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Mr . 29. Montag, den 5. AeSruar 1906 .
nimmt man auch im Zentrum an, und drum gilt gerade
den Rittern der giftige Haß der Zentrumspresse . Das
aber sollte der Ritterschaft gerade der Fingerzeig sein, daß
sie auf dem richtigen Wege ist . Hoffen wir also , daß,
was an Lichtmeß begann , noch vor Sommeranfang zur
vollen Wahrheit werde : die endliche Durchführung einer
Verfassungsrevision , an der nun schon Generationen durch
Jahrzehnte gearbeitet haben .

"
Die „ Frankffurter Zeitung " urteilt : „Die

Ritter hatten von Anfang an zögernd und fortgesetzt ge¬
schoben sich an den Reformarbeiten beteiligt . Ihr heu¬
tiges, , wenn auch mit einer reservatio verbundenes Vo¬
tum zeigt sie in einer Annäherung an ' den Reformge¬
danken, in der sie sich noch niemals zuvor befunden
haben . Eben diese Wahrnehmung erregt den heftigsten
Ingrimm der Zentrumleiter , weil ihre Hoffnung , mit
fremdem Kalbe ihren Acker zu pflügen , völlig fehlge¬
schlagen ist . Man wird nun zunächst einmal abwarten
können, wie sich die Dinge in der Ersten Kammer ent¬
wickeln . Es ist für das Reformwerk eine Lage erreicht,
wie sie gleich günstig seit nahezu einem Jahrzehnt nicht
mehr gewesen ist . Es wird darauf Bedacht zu nehmen
sein, daß die mit großen Mühen Und unter scharfen
Kämpfen erreichten Vorteile nicht wieder verloren gehen.
Besonders wird es auch Sache der Regierung sein, in
der Ersten Kammer die Ueberzeugung von der Dringlich¬
keit der Reform und der Gefährlichkeit einer abermaligen
Vertagung lebendig genug werden zu lassen, um alle
standesegoistischen Bedenklichkeiten und Machtansprüche zu
überwinden . Es würde dem Ansehen der Regierung vor
dem Lande nicht förderlich sein, wenn sie als Besiegte
aus dem von ihr mit Entschlossenheit begonnenen, aber
in letzter Zeit nicht immer geschickt geleiteten Kampfe
heimkehren würde .

"
Die „ Schwäb . Tagwacht " rechnet hauptsächlich

mit dem Zentrum ab und schreibt dann : Das Zentrum
war kurzsichtig genug, sich auf die absolute Erhaltung
der Ersten Kammer in ihrer seitherigen Verfassung? zu
versteifen. Es wird die Folgen bei den nächsten Wahlen
tragen müssen. Aus den Vorgängen in Baden hat Herr
Gröber nichts, aber auch gar nichts gelernt . Der Kampf
in der Kammer ist freilich noch nicht abgeschlossen . Auch
wenn die 10 Ritter , die motiviert abstimmten , ihre gro¬
ßen Vorbehalte nicht gemacht und die Erste Kammer nicht
zur Verschlechterung der Beschlüsse der Zweiten Kammer
aufgefordert hätten , wäre sicher mit Korrekturen bei den
Standesherren zu rechnen gewesen . Nun werden sie um
so größer ausfallen . Auch die Regierung wird töricht
genug sein, durch Festhalten an ihrem Entwurf das Ge¬
lingen zu gefährden . Und ob dann die Zweite Kammer
auf die Bedingungen der Ersten, wie die Ritter hoffen,
wird eingehen können, ist sehr, sehr zweifelhaft. Ein

Grund zum Jubeln ' liegt also auch für diejenigen noch
nicht vor, die den Wert des Werkes höher einschätzen als '
wir . Wie unsere Fraktion die Reform in ihrer jetzigen
Gestalt beurteilt , ist ausgesprochen in einer Erklärung ,
mit der sie ihre Abstimmung motivierte . Mag aber der
schließliche Ausgang so oder so sein : das Brandmal des
Verrats der Volksrechte wird kein Gott und kein Teufel
vom Zentrum abzuwaschen vermögen .

Die „ D . Reichspoft " freut sich natürlich über
die Stärkung der konservativen ersten Kammer und
wärmt das alte Schlagwort vom „ Kuhhandel " wieder
auf . Das Blatt des Herrn Schrempf schreibt u . a . : „ Man
muß sich — beim Blick in die obenstehende Uebersicht —
förmlich an den Kopf greifen, wenn zahlenmäßig fest¬
steht , daß die Erste Kammer quantitativ eine Ver¬
st ärkungum24neueStim men und qualitativ eine
ganz wesentliche Vermehrung ihrer Arbeits¬
kräfte erlangen soll . Die bleiche Angst vor der Ab¬
schaffung der Stichwahl führte zwischen der
Volkspartei und Deutschen Partei einerseits
und einem Teil der Ritter andererseits zu einem par¬
lamentarischen „ Kuhhandel "

, der schließlich mit obi¬
gem' Resultat endigte . Die Zweite Ka mmerist nutt
glücklich „ reine Volkskammer" . Ihre Wählerschaft ist
mit drei Wahlen — der Hauptwahl , romanischen Wahl
und Proportionalwahl — beglückt . Mit einer Stimme
weniger geht die Kammer aus dem Kampf um die Re¬
form hervor , steht also bei einer etwaigen Durchzählung
um volle 25 Stimmen ungünstiger als früher da . Das
ist auch ein „ Erfolg " — aber sicher keine „ Stärkung der
Volksrechte" . Die Regierung hat an Biegsamkeit und
Nachgiebigkeit im Kampf um die Reform das menschen¬
möglichste geleistet . Sie saß oft förmlich auf dem „ Läster-
stühlchen " — aber die Herren Minister lächelten. Nur
den Exzellenzen v . Weizsäcker und v . Zeyer wollte dieses
diplomatische Lächeln bei den Spässen der Haußmänner
nicht so recht gelingen . Der Herr Kriegsminister saß
bei dem „ Krieg im Frieden " begreiflicherweise abseits .

Die interessanteste Stimme fehlt noch . Wegen des
gestrigen Feiertags ist das „ Deutsche Volksblatt " nicht
erschienen. Es hat also noch einen Tag Zeit , sich von
seinem Schmerz zu sammeln .

Auudscha «.
Zum Toleranz -Antrag . Der Abgeordnete

Stöcker hat jetzt mit Unterstützung anderer Abgeord¬
neten einen Antrag eingebracht, der Reichstag wolle
den Reichskanzler ersuchen , dahin zu wirken, daß die in
einzelnen Bundesstaaten noch bestehenden Beschränk¬
ungen der Freiheit des religiösen Bekennt¬
nisses , der Vereinigung zu Religionsgemeinschaften und

Iie Annahme der Perfassungsreviston in der
II Kammer.

Die Schlußabstimmung der Abgeordnetenkammer am
1 . -Februar wird nun in der gesamten Presse des Landes
eingehend besprochen . Ueberall wird die Bedeutung des
Ereignisses festgestellt , aber auch betont , daß man von
einem vollen Erfolg noch lange nicht sprechen kann, be¬
vor nicht der Entwurf die 1 . Kammer passiert hat . Wir
lassen nachstehend einige der hauptsächlichsten Preßstim -
men folgen :

Der „ S chwäbische Merku r " sieht in dem Sieg
der Reform vor allem eine Niederlage des Zentrums . Das
deutschparteiliche Blatt beleuchtet scharf die Taktik Grä¬
bers und ist mit Genugtuung erfüllt , daß die Sozial¬
demokratie diesmal den Satz , daß die Politik die Kunst
des Möglichen ist, befolgt hat . Auch der Volkspartei
wird ihre Mäßigung hoch angerechnet. Wenn sie auch
im ganzen dem Effekt der Reform mit einem lachenden
und einem weinenden Auge gegenüberstehe, so könne sie
doch das Bewußtsein trösten, daß die jetzige Entscheid¬
ung zu einem großen Teil ihrem maßvollen , besonnenen
Vorgehen zu danken sei . Die Deutsche Partei könne bei
dem Erreichten die reinste Freude empfinden, denn der
Entwurf sei im großen ganzen auf ihren Anschauungen
aufgebaut . Es sei erreicht worden auf der einen Seite
die reine Volkskammer, auf der anderen eine lebensfähige ,
zeitgemäß ( ? Red . ) erneuerte erste Kammer .

Der „ Beobachter " schließt seine Betrachtung mit
folgenden Worten : „ Freilich , über alle Fährlichkeiten ist
die Verfassungsrevision mit diesem Beschlüsse vom gest¬
rigen Tage noch keineswegs hinweg . Es ist nur der
erste Schritt getan ; allerdings ein Schritt , wie er seither
noch nie gelungen ist . Nun liegt die weitere Ent¬
scheidung bei der Ersten Kammer — gerade wie
bei der Schulnovelle vor zwei Jahren . Die Ritter neh¬
men an, daß die Standesherren diesmal nicht wieder
dieselbe Prozedur vornehmen wie bei der Novelle, die
dann die Regierung kurzer Hand zurückzog . Aber von
dieser, die bisher gezeigt hat , daß es ihr mit dem Zu¬
standekommen der Revision aufrichtiger Ernst ist, ist wohl
auch anzunehmen , daß sie, bei der Verfassungsrevision
in dieselbe Lage versetzt wie bei der Schulnovelle , wieder¬
um so entschieden handeln und die Verantwortung dann
der Ersten Kammer überlassen würde . Kommt aber der
Entwurf wiederum an die Zweite Kammer zurück, so ist
von den Rittern , die jetzt A gesagt haben, zu hoffen,
daß sie auch B sagen werden ; an ihrem starren Wider¬
stand wird wohl die Verfassungsrevision nicht mehr
scheitern, nachdem sie einmal wenigstens prinzipiell ,
wenn auch mit einzelnen Verwahrungen , sich für die
Verfassungsrevision ausgesprochen haben . Das

Ins Kieve zur Kunst .
Roman von Viktor Rheinberg . 24

Am anderen Morgen wurde Lorchen verkündet, daß der
Freiherr und Fräulein Brigitte bereit seien , ihr die Mittel
zu ihrer Ausbildung zu geben, wenn sie nach reiflicher Ueber-
legnng den Wunsch hege, die Küustlerlaufbahu zu betreten.

Ganz überwältigt von ihrem Dankgefühl küßte Lorchen
immer wieder die Hände ihrer gütigen Wohltäterin und der

- alte Herr konnte es nur mit Mühe verhindern, daß sie nicht
auch bei ihm ein Gleiche » tat.

„Ja, ich will alle Kräfte daran setze » , etwa» Ordentliches zu
lernen , und ich hoffe, Ihnen immer nur Ehre zu machen , damit
Sie es nie bereuen, mich aus dem Dunkel ans Licht gezo¬
gen zu haben ! " rief sie im Uebermaß ihres Glückes .

„ O, daß mein armer Vater das noch erlebt hätte ! " Dieser
Gedanke verließ sie heute nicht mehr ! Und was wird Max
sagen, wenn er von dieser Wendung hört ? " Dabei sah sie im
Geiste das Forsthaus vor sich und die hohe Gestalt dessen , an
den sie oft gedacht , dem sie aber wunderbarer Weise nicht
mehr begegnet war in letzter Zeit . Hatte er sie vergessen?"

Sie sollte bald genug erfahren, daß den » nicht so sei !
Hk

Etwa vierzehn Tage mochten vergangen sein , alles war zu
LorchenS Ausnahme am Konservatorium und zu ihrer Abreise
nach Langenau vorbereitet . Ihr Vormund , Meister Weller,
hatte nichts gegen ihre Pläne einzuweuden gehabt, um so
mehr, da für ihn keine Geldausgaben damit zusammen hingen
und er die Zukunft seines Mündels dadurch gesichert glaubte.
Bon der Tante und Luise hatte Lorchen Abschied genommen,
morgen sollte sie mit dem Frühzuge nach Langenau abrei-
sen.

Die Trennung von '
Uhlingen und seinen Bewohnern , von

dem schönen , grünen Walde und von allem , woran ihre Kind-
heitS- und ersten Jugenderinneruiigen sich knüpften , lag ihr
recht schwer auf der Seele . Aber andererseits lockten die Bil¬
der der Zukunft zu mächtig, der Drang , etwas Außergewöhnli¬
ches zu leisten und zu erleben , war so groß in ihr, daß sie ih¬
ren Entschluß keinen Augenblick bereute und mit jugendfnschen
Erwartungen dem Lebe» entgensah.

Da wurde ihr gegen Abend ein Brief gebracht , al» kie auf

ihrem Zimmer damit beschäftigt war , die letzten Gegenstände
in ihren Koffer zu legen .

Die Handschrift war ihr unbekannt, aber ein seltsames Ban¬
gen beschlich sie, als sie das Siegel löste.

Der Brief lvar von Max Reckleben . Er sagte ihr in ein¬
fachen , aber innigen Worten , daß er sie geliebt habe von
dem Tage an, da sie sich zuerst im Walde kennen gelernt und
daß er längst sie gefragt haben würde, ob sie sein bescheide¬
nes Los als sein geliebtes Weib mit ihm teilen wolle , wenn
nicht seine alte Mutter ihm Schwierigkeiten in den Weg ge¬
legt und andere Heiratspläne mit ihm vorgehabt hätte. Der
Brief schloß mit den Worten : „ Ich aber weiß , daß nie eine
andere als Sie mein Herz besitzen wird , und mich verlangt
nur danach , zu hören, daß Sie mich wieder lieben , dann wollen
wir beide in Geduld warten , bis ich den Widerstand meiner
Mutter besiegt habe, woran ich nicht zweifle , und sie uns ihren
Segen gibt ! O. Lorchen , sagen Sie mir, daß Sie mir gut sind
und daß ich hoffen darf ! Ewig Ihr Max Reckleben .

"
Der Brief entfiel LorchenS Händen und heiße Tränen lie¬

fen ihr von den Wangen herab, lange saß sie unbeweglich da ,
eS war ein schwerer Kampf, den sie zu kämpfen hatte .

Jetzt, wo er ihr seine Liebe bekannte und ihr seine Hand
anbot, wußte sie, was sie bis dahin nur dunkel gefühlt , daß
auch sie Max liebe mit aller Innigkeit einer ersten Liebe. Aber
ihr Stolz ließ eS nicht zu. sich zwischen Mutter und Sohn drän¬
gen und in ein HauS einziehen zu wollen , in welchem sie nicht
mit offenen Armen empfangen würde . Und nun ihr neuer Be-
ruf ! Sollte sie jetzt, nachdem alle» eingeleitet war, wieder schwan -
kend werden , allem Glanz und allem Ruhm , der ihr schon von
ferne winkte, entsagen, sich und den Geliebten vielleicht durch
ihr Ja unglücklich machen ? Nein , dar durfte nicht sein ! Sie
wollte ihr Herz zum Schweigen bringen, sie sowohl wie Max
mußten sich ihre Freiheit bewahren und nur wie ein süßer
Traum durfte die Erinnerung an einander in ihnen fortle¬
ben.

In diesem Sinne schrieb sie mit zitternder Hand ein paar
Worte an den Geliebten , nun für immer Verlorenen .

* »
*

Wir müssen jetzt den bisherigen Schauplatz dieser Erzäh-
luna verlassen und un» im Geiste nach der Residenz begeben,

die mit ihren kohlengeschwärztenHäusermassen, ihren Pracht¬
bauten, Monumenten und engen, winkligen Gassen ebensoviel
Reichtum, Luxus und Wohlleben umschließt , als auch Armut.
Sünde und Elend . Wer direkt aus der ländlichen Stille und
der Waldluft von Hallerbrückhierher kommt , hat sicher zu¬
nächst unter dem Lärm, dem rastlosen Getriebe und dem Kvh-
lendunste zu leiden, die wahrhaft betäubend und bedrückend
auf die Nerven eiinvirken, doch, wie an alles, so gewöhnt sich
der Mensch , der hier leben muß auch bald an diese Uebelstäude
und erfreut sich, wenn seine Mittel es ihm erlauben , an all
den Kunstgenüssen und anderen schönen Dingen , welche die
Großstadt ihm bietet.

Auch die Generalin von Ahroldt gehörte zu denen, welche
meinten, ein Leben außerhalb der Residenz sei eigentlich nur ein
Vegetieren . Sie hatte ihre Jugend hier zugebracht, ihre ersten
Triumphe hier gefeiert, dann als Frau mit ihrem ältlichen
Gatten ein gesellig sehr bewegtes Leben geführt, die Hofgesell¬
schaften mitgemacht und ihre Interessen hatten sich vou jeher
um Toiletten und Amüsements aller Art gedreht.

Nun war sie seit zehn Jahren Witwe , ihre Schönheit und
Jugend begannen zu schwinden , ihr Einkommen war bedeu¬
tend geringer geworden , es wurde ihr nicht mehr wie ehedem
gehuldigt , und auch mit ihrer Tochter Martha konnte sie
nicht glänzen ; so fing sie denn an, eine unbeschreibliche Leere
zu fühlen, sie wußte nicht mehr, womit sie ihre Tage auS-
füllen sollte, und quälte sich und ihre Umgebung durch schlechte
Laune

Auf die baldige Rückkehr ihrer Tochter Alice aus der Pen¬
sion hoffte sie mit krankhafter Sehnsucht, in diesem schönen , jun¬
gen Wesen wollte sie selbst wieder auflebeu und alles das er¬
füllt sehen , was ihre Tochter Martha ihr versagte .

Die Wohnung der Generalin befand sich im dritten Stocke
eines hohen Hauses in der Mauerstraße , und bestand aus
zwei sehr elegant eingerichteten Salons mit darangrenzenden
kleinen Schlafzimmern . Bei den teuren Mietspreisen der Resi¬
denz hatte sie sich genötigt gesehen , ihre Vorliebe für die Bel-
Etagen aufzugeben, um so mehr, da es ihr auf größere Räume
ankam und sie sich von all den luxuriösen Gegenständen, die sie
aus früherer Zeit besaß und an denen ihr Herz hing, nicht treu-
nen wollte . 136,20
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der gemeinsamen Rcligionsübung baldigst im Weg
der Landesgesetzgebung beseitigt werden . D
nach den Erklärungen des Abg . Frhrn . v . Hertling
anzunehmen ist, daß auch das Zentrum dieser Reso¬
lution zustimmcn wird , so dürste diese einstimmig vom
Reichstag angenommen werden.

Der Hamburger Wahlrechlsraub ist nun eine
vollzogene Tatsache . Mit bitteren Gefühlen hat der frei¬
gesinnte Teil der Einwohnerschaft der alten Hansestadt
vernommen , daß , während bei ihnen die Herrschaft des
Geldsacks proklamiert wurde , in dem benachbarten Olden¬
burg und in den Parlamenten der süddeutschen Staaten
Bayern und Württemberg freiere Verfassungen zur An¬
nahme gelangten . Besonders erregt ist die Hamburger
Arbeiterpresse . In einem „ Es ist erreicht" überschrie-
henen Leitartikel schreibt das sozialdemokratische „ Ham¬
burger Echo" :

„ Nur ein Siebentel der bürgerlichen Parteien be¬
saßen so viel politisches Ehrgefühl , um zu empfinden,
welch ein Schimpf für Hamburg es ist, sich an die Spitze
der politischen Reaktion zu stellen in demselben Moment ,
da in anderen deutschen Staaten im Wahlrecht der
Weg des Fortschritts betreten wird . Dank dem voll¬
ständigen Mangel an Gerechtigkeitsgefühl, dank der
kurzsichtigen politischen Verblendung der großen Mehr¬
heit feiner Gesetzgeber , dank der alten Macht längst
überlebter politischer Privilegien wird Hamburg in
Zukunft den zweifelhaften Ruhm genießen, eines der
schlechtesten und kompliziertesten aller
Wahlrechte zu besitzen. Es mag aus seinem alten
Namen „Freie und Hansestadt" nur ruhig das Wort
„Freie " streiche» . Es war bisher schon mit der Frei¬
heit in .Hamburg sehr traurig bestellt, da die Freiheit
nur wohnt, wo wenigstens politische Gleichheit herrscht,
nicht aber wo kleine Koterien schwerwiegende Vorrechte
genießen. So will das neue Geldsackprivileg der Klas¬
senwahl den Rest von Freiheit ertöten , wie es die
Rechtsgleichheit auch aus ihrem letzten Schlupfwinkel
bei den allgemeinen Wahlen vertrieben hat . In der
Stunde , da der Wahlkampf um den Wahlrechtsumsturz
beendet ist, beginnt der Kampf um das Wahl¬
recht .

"
» * *

Krawalle in Paris . 'Anläßlich der Jnventur -
aufnahme in der Kirche St . Pierre du Gros -Caillon kam
es wiederum zu schweren Tumulten . Ueber 3000 Per¬
sonen hatten sich in der Kirche verschanzt .
Der Zugang mußte in Gegenwart des Polizeipräfekten
Lspine mit Gewalt erzwungen werden . Es kam zu
einem heftigen Kampf ; Trümmer von Stühlen wur¬
den aus dem Innern der Kirche geworfeü. Als die
Feuerwehr das Dach erklettert hatte und starke
Wasser mengen in das Innere leitete, wurden
einige R ev olv er s ch ü s se abgegeben. Außerhalb der
Kirche machte berittene Garde einen Angriff
init gezogenem Säbel , wobei viele Manifestanten
verwundet wurden . Gegen 3 llhr hatten sich etwa 10 000
Personen versammelt . Als die Garde in das In¬
nere eindrang , wurde der Kampf allgemein .
Viele Manifestanten , deren Gesichter blutig und deren
Kleider durchnäßt waren , wurden an den Eingängen der
Kirche verhaftet . Nachmittags wurde die Kirche besetzt
und die Inventur ausgenommen.

Ter wegen tätlicher Beleidigung von Po -
"lize ib e a m ten bei den Vorgängen bei der Clotil -
den - Kirche verhaftete Graf La Rochefoucauld
wurde vom Z u ch t P o li z e i g e ri ch t zu 3 Monaten
Gefängnis verurteilt . Sein gleichfalls verhafteter
Sohn wurde freigesprochen.

Tages-ßHrouik.
Berlin , 2 . Febr . Die Zustimmung des Zen¬

trums zu der Errichtung eines besonderen
Kolonialamts mit einem Staatssekretär an der Spitze
ist nun gesichert .

Berlin , 2 . Febr . Wie die Nordd. Allg . Ztg . hört,
ist der Gcfandtenposten in Kopenhagen dem derzeitigen Ge¬
sandten in Oldenburg Grafen v . Henckel - Donners -
marck übertragen und zu dessen Nachfolger der frühere
erste Sekretär der Gesandtschaft in Brüssel Kammerherr
Legationsrut v Bülow ernannt worden .

Berlin , 2 . Febr. Wie der „Vorwärts" mitteilt,
ist vorgestern der russische Genosse Semenow , der sonst
in Paris lebt und sich hier einige Tage aufgehalten und
einen Vortrag vor einer russischen Zuhörerschaft gehal¬
ten hatte , vom Berliner Polizeipräsidenten ausgewie¬
sen worden.

Kiel, 2 Febr . Da die ostasrikantfche Aufstandsbe¬
wegung als unterdrückt gelten kann, soll , wie die „ Kieler
Neuest . Nachr .

" melden , das dorthin entsandte Martnede -
tachement demnächst heimbeordert werden.

Gmunden , 2 . Febr . Der deutsche Kaiser und
die Kaiserin haben anläßlich des Ablebens des Königs
Christian Beileidsdepeschen an die Königin vonHan -
nover gerichtet.

Dresden, 2 . Febr. Prälat Professor Dr . Schäfer
in Straßburg wurde zum Bischof von Sachsen ge¬
wählt . Die päpstliche Bestätigung ist unterwegs .

Paris , 3 . Febr. Von den während der gestrigen
Kirchenkrawalle vorgenommenen 50 Verhaftungen
wurden 35 aufrecht erhalten . Unter den Verhafteten be¬
finden sich 2 Munizipalräte .

Die 16jährige Emma Roth , die Tochter einer an¬
gesehenen Frankfurter Bürgerfamilie , erschoß sich aus
Liebeskummer während des Abendtonzerts im Palmen -
garten in einem Gartenhäuschen .

Der Mörder Johann Kourtz aus Tettingen bei
St . Avold, welcher am 17 . Juli 1905 in Folschweiler
nach kurzem Wortwechsel den Gastwirt Umenhover er¬
schossen, dessen Frau lebensgefährlich verletzt , sowie den zur
Hilfe herbeigeeilten Arbeiter Banton angeschossen hat, ist
in das Bezirksgefängnis in Saargemünd eingeliefert
worden . Kourtz , der seit der Mordtat flüchtig war , wurde
am Mittwoch in Lorch a . Rh . verhaftet .

In einer Ztirche der Altlerchenfelderstraße in Wien

wurde während der Predigt ein junges Mädchen von
Krampfanfällen befallen . Tie Umgebung des Mädchens
ergriff Unruhe und als dann der Rnf Feuer ertönte ,
entstand eine Panik . Kinder und Erwachsene eilten
den Ausgängen zu . Ein zehnjähriger Knabe wurde ge¬
tötet , 21 Personen schwer verletzt , darunter 5
tötlich, 13 wurden leicht verletzt .

Die Marokko - Konferenz .
Berlin , 2 . Febr . DasBerlinerTagblattmeldetansRom :

Der Corriere della Sera erfährt von bestunterrichteter Sette
aus Algeciras , man erörtere nunmehr er n st li ch das
Projekt, die Marokko - Polizei Frankreich und
Spanien gemeinsam zu übertragen , wodurch der
Charakter einer französischen Hegemonie beseitigt werden
würde . Man hoffe, daß Deutschland einwilltgen werde.

Der Ausstand tn den Kolonien.
Berlin , 2 . Febr. Gouverneur Graf Götzen tele¬

graphiert aus Dar - es - Salaam : Major Johannes
meldet ein erfolgreiches Gefecht des Leutnants
Stbberns ohne diesseitige Verluste bei Mohamankiro im
Norden deS Songeabezirks und eine fortschreitende
Unterwerfnng , Hauptmann Seyfried meldet, daß
der Auf st and im Lindi - Bezirk völlig ge -
b r o ch e n fei . Die Neu - Gutne a - Leute sind am
31 . Januar eingetroffen.

Die AlnrnHeu tu Außlaud .
Aus dem fernen Osten .

Der „ Lokalanz .
" meldet aus Wladiwostock : Wäh¬

rend der letzten Revolte wurde die bekannte Revolutio¬
närin Wolken stein durch eine Salve erschossen .
Mit ihr fielen 40 Personen , 200 Personen wurden ver¬
wundet .

Aus Württemberg.
Dienstnachrichte « . Uebertragen : Dem ! it . Professor

Riecke an der Realschule in Ludwigsburg die Vrof- ssorstelle an der
oberen Abteilung dieser Schule und dem Hilfslehrer Dr . Scher -
mann am Realgymnasium in Stuttgart eine Oberpräzeptorstelle an
der Lateinschule in Mergentheim

Versetzt : Der Postmeister Söll in Vaihingen an der Enz
aus Ansuchen nach Degerloch, der Güterkassier tit . Revisor Mirabesu
in Heilbronn seinem Ansuchen gemäß in den Ruhestand.

Der Stichenlscheid des Präsidenten. Angesichts
der unsicheren Zweidrittelmehrheit für die Verfassungsrevt -
sion in der Abgeordnetenkammer wurde die Frage aufge¬
worfen : Wie nun, wenn 30 Abgeordnete gegen die Ver¬
fassung und 59 — o h n e den Präsioenten — für die
Verfassung gestimmt hätten hätte dann der Präsident als
Sechzigster seine Stimme für dieselbe abgeben und sie damit
retten können. Mit anderen Worten : Hätte er überhaupt
mitstimmen dürfen ? Der „ Beob .

" bejaht diese Frage .
Er schreibt : Daß sie überhaupt aufgeworfen werden konnte,
rührt von einer Lücke im Wortlaut des Z 176 der Ver -
faffungsuikunde her . Im ersten Satz des angezogenen
Paragraphen ist nämlich nur der Stichentscheid bet Stimm en-
glei ch heit durch den Präsidenten ausdrücklich erwähnt.
Der zweite Satz , der von der Abstimmung bet der Ver¬
fassungsrevision handelt, enthält über die Abstimmung des
Präsidenten keine ausdrückliche Bestimmung mehr. Und
doch ist nicht anzunehmen, daß dem Präsidenten zwar der
„Ausschlag" vielleicht bet ganz unw chttgen Dingen tm Falle
einer Stimmengleichheit zustehe , daß er aber bei einer der
wichtigsten Fragen , die der Ständeversammlung zukommt ,
rein nichts zu sagen habe, also politisch tot sei. Wir leiten
vielmehr aus dem im ersten Satz ausdrücklich aufgeführten
Recht auch für die Abstimmung über die Verfaffungsreoision
das Präsidentenrecht des Sttchentscheides , wo und wann es
sich um einen solchen wirklich handeln kann, ab . Wären
also 30 Stimmen gegen die Verfassungsrevision abgegeben
worden, io hätte der Präsident das Recht gehabt, zu den
59 bejahenden Stimmen seine sechzigste Stimme abzugeben
und damit die Revision zu reiten .

Stuttgart , 2 . Febr . Die Fraktion der V o lksPar t e i
fand sich, wie der „ Beob.

" berichtet , gestern nach der An -
> nähme der Verfaffungsreoision zu einem gemeinsamen Mit
K tageffen zusammen . Ter erste Redner , Konr. Haußmann ,
^ gedachte besonders warm auch der zu der Abstimmung her-
i beigeeilten Kranken der Partei . In ernsten und launigen
i Tischreden sprachen Hähnle , Lieschtng , Friedr . Haußmann ,
! Payer , Stockmayer unv Schön .

Stuttgart , 2 . Febr. Urlaubsregelung für
die städt . Unterbeamten . Das hiesige Stadtschult¬
heißenamt hat im Einvernehmen mit der inneren Ab¬
teilung des Gemeinderats bestimmt, daß den städtischen
Unterbeamten auf Ansuchen ein Erholungsurlaub nach
folgenden Grundsätzen gewährt wird : 1) Die Festsetzung
der Dauer - des Urlaubs richtet sich nach dem Dienstalter
des betr . Unterbeamten in der Weise, daß bei einer
Dienstzeit bis zu 3 Jahren 3 Tage , von 6—12 Jahren
6 Tage , von 13—18 Jahren 10 Tage und über 18 Jahren
14 Tage bewilligt werden . 2) Ein Rechtsanspruch auf
Erteilung des Urlaubs steht den Unterbeamten nicht zu,
es wird aber wie bisher , so auch künftig innerhalb des
obigen Rahmens auf Ansuchen Urlaub erteilt werden,
soweit es irgend die dienstlichen Interessen gestatten . 3)
Die Einrechnung von Urlaubstagen , die Familienverhält¬
nisse halber nachgesucht werden, soll nicht stattfinden . 4)
Stellvertretungskosten sollen durch rechtzeitige und ent¬
sprechende Einteilung und Verteilung der Urlaubszeit sei¬
tens der betr . Aemter in der Regel vermieden werden.

Stuttgart , 2 . Februar . Die Kommission für
die Obrra mtsbaum wärterfrage hielt gestern hier
eine Sitzung ab . Nach einem ausführlichen Bericht deS
Obmanns Regierungsrat Filser- Balingen wurde beschlossen ,
durch den Landesobstbauverein eine Eingabe an das K .
Ministerium des Innern zu richten , es möchte darauf hin-
gewirkt werden, daß in Zukunft je ein Oberamtsbaumwart

i in jedem Oberamtsbezirke als Berater und Lehrer für die
; Amtskorporatiouen, die Gemeinden und Einwohner aufge-

stellt werde . Daran anschließend fand sodann im Hotel
> Royal eine Landesversammlung der Baumwärter statt, zu
' der über 300 Baumwärter erschienen waren. Zum Vor¬

stand wurde Obcramtsbaumwart Maller aus Elzingen , zum
stelloertr. Vorstand fürstl . Bauinwart Ruchte aus Schloß
Zeit und zum Schriftführer Brugger - Schomburg gewählt.

Stuttgart , 3 . Febr . Der König hat dem Ver¬
nehmen nach den Ministerpräsidenten Staatsminister Dr .
v . Breitling zum bisherigen Erfolg in d er Ver¬
sa ssu n g s rev i si o n s fr a g e telegraphisch beglück¬
wünscht . _

In Eßlingen brach in einem Arbeitsraum in der
Katharinenstraße , in dem Gelatinewaren hergestellt werden,
Feuer aus , welches die darin befindlichen Waren voll¬
ständig zerstörte . Ein in diesem Lokal beschäftigtes 22-
jähriges Mädchen, aus Steinbach bei Plochingen gebürtig ,
wurde vom Feuer ergriffen und brannte alsbald lichter¬
loh . In diesem Zustand sprang es zum Fenster hinaus .
Es erlitt schwere Brandwunden an Armen und Gesicht und
mußte ins hiesige Krankenhaus überführt werden . Der
Brand wurde in kurzer Zeit durch die alsbald herbeige¬
eilte Weckerlinie gelöscht .

Der 16jährige Kaufmannslehrling Otto Grimm in
Reutlingen bestellte bei einer Stuttgarter Firma im
Namen Reutlinger Geschäftsleute, ohne indes hiezu be¬
auftragt zu sein , Maschinenteile von Fahrrädern im Ge¬
samtwert von 250 Mark und ließ sie bahnlagernd hier¬
her kommen, um sie dann nach Empfangnahme auf eigene
Faust zu Geld zu machen und den Erlös für sich zu
verbrauchen . Der junge Mensch dürfte nun nach Ent¬
deckung seiner Schwindeleien schwer für seinen Leichtsinn
zu büßen haben.

In Langenbrand OA . Neuenbürg wurde ein
schwerer Eiubruchsdiebstahl bei dem Wirt Fr . Schwitz-
gäbele z . „ Grünen Baum " im oberen Saale verübt . Der
Kasten, in welchem der Wirt sein Geld aufbewahrte , war
mit einem Bohrer von beiden Seiten angebohrt und er¬
brochen. Dem Dieb fielen 700 Mk . in die Hände . Als
der Tat verdächtig erschien der 23jährige Pflästerer Wilh.
Heuberger . Nach einer Haussuchung , die der Landjäger
voruahm , wurde nun Heuberger mit seiner Mutter ver¬
haftet . Im Backofen versteckt, fand man den Bohrer , Be¬
stecke und Kästchen mit Zigarren .

HerichtssaaL
Darmstadt, 2 . Febr . Die hiesige Strafkammer

verurteilte heute den Assistenten Brussart , der beschul¬
digt war, die Schuld an dem Eisenbahnunglück bei
Kelsterbach am 6 . Nov . v . I . zu tragen , zu 3 Mo¬
li a t e n G e f ä n g n i s . Bei oem Unglück waren 1 Loko¬
motivführer getötet und 5 Rasende verletzt worden.

Dresden , 2 . Febr. Prozeß um eines Prin¬
zen Legitimität . Vor dem Oberlandesgericht spielt
gegenwärtig ein Prozeß , der bei der hohen Stellung ,
die die Parteien , im gesellschaftlichen Leben einnehmcn,
interessiert . Es handelt sich, so berichtet man den „ M .
N . Nachr .

"
, um die Legitimität des jugendlichen Prinzen

von Schönburg - Waldenburg . Prinz Friedrich
von Schönburg -Waldenburg , ehemals Rittmeister des vor¬
nehmsten sächsischen Reiter -Regiments , der in Dresden
garnisonierenden Gardereiter , ist der Sohn der auf Schloß
Gauerniz bei Dresden residierenden allgemein geachteten
prinzlichen Familie von Schönburg -Waldenburg , die
seit altersher eine feste Stütze der evangelischen Kirche
ist . Umsomehr rief es Verwunderung hervor , als im
Jahre 1895 der Prinz Friedrich zum katholischen Glau¬
ben übertrat , wie es hieß, entgegen dem Willen seiner
Eltern . Zwei Jahre später heiratete Prinz Friedrich
von Schönbnrg -Waldenburg die Tochter des spanischen
Kronprätendenten Don Carlos , die Prinzessin Alicia von
Bourbon . Nur wenige Jahre dauerte das Eheglück, dann
traten zwischen den Ehegatten Differenzen zutage , die
schließlich zu einer völligen Entfremdung führten . Die
etwas exzentrisch veranlagte bourbonische Prinzessin sollte
ihre eigenen Ansichten über die Heiligkeit der Ehe haben
und es ging sogar einmal — wie sich die Leser wohl
erinnern werden — das sich später als haltlos erwiesene
Gerücht , Alicia von Bourbon habe im Juni 1903 von
Schloß Stadelhof aus mit ihrem Kutscher Emilio Bene-
detti allein eine mehrtägige Fahrt nach Wien angetreten .
Ende 1903 reichte Prinz Friedrich von Schönburg -Walden¬
burg gegen seine Gattin die Ehescheidungsklage ein, die
Prinzessin Alicia von Bourbon jedoch mit einer ans Frei¬
heitsberaubung und Mißhandlung gestützten Gegenklage
erwiderte . Das Landgericht schied im Jahre 1904 die
prinzliche Ehe zu Ungunsten der Prinzessin und sprach
den der Ehe entsprossenen jugendlichen Prinzen von
Schönburg -Waldenburg dem Vater zu . Wegen vermö¬
gensrechtlicher Verhältnisse fanden zwischen dem geschie¬
denen Prinzenpaar noch mehrfache Verhandlungen statt,
Um den Besitz des Sohnes , des letzteren aber schwebte
ein längerer Rechtsstreit , der zur Zeit das k. Oberlandes¬
gericht beschäftigt. Tie Prinzessin von Schönburg -Wal¬
denburg behauptet , der Sohn sei nicht der Ehe entspros¬
sen, während der Vater wiederum für die Legitimität des
jungen Prinzen eintritt . Am Dienstag kam der selt¬
same Prinzenprozeß vor dem 5 . Zivilsenat des Dresde¬
ner Oberlandesgerichts zur Verhandlung , natürlich unter
Ausschluß der Oeffentlichkeit „ wegen Gefährdung der
Sittlichkeit "

. Es waren zwei Zeugen erschienen. Die
geschiedenen prinzlichen Ehegatten waren durch Rechts¬
anwälte vertreten . Die Verhandlungen führten noch zu
keinem definitiven Ergebnis .

Kunst und Wissenschaft.
Stuttgart , 3 . Febr. Spielplander Kgl. württ .

Hoftheater . Kgl. Jnterimtheater . Sonntag , den 4 . Febr .
Nachmittags zu Einheitspreisen : Der G 'wissenswurm
Abends : Mozart -Cyklns III : Don Giovanni , (Seiffert ) .
Montag 5 . Febr . : Die Krenzelschreiber. Dienstag 6 . Feb¬
ruar : Fidelio , (Seiffert , Lattermann ) . Mittwoch 7 .
Febr . : Mozart -Cyklns IV : Die Zanberflöte . Donnerstag
8. Februar Jnterimtheater . Neu einstudiert : Romeo und
Julia . Liederhalle : VII . Abonnemcntskonzert . Freitag
9 . Febr . : Flauto solo . — Lauretta . Samstag 10 . Febr . :
Romeo und Julia . Sonntag 11 . Febr . : Die Walküre.
(Brunnhilde Meinert .) Montag 12 . Febr . zu ermäßig¬
ten Preisen : Minna von Barnhelm . (Seydelmann ) . Kgl .



Wilhelmatheater . Sonntag 4 . Febr . : Der Herr
Senator . 6 . Febr . : XVIII . Abonnementsvorstellung : Die
zärtlichen Verwandten . 11 . Febr . Nachm . : Vorstellung
für den Verein für Volksbildung in Cannstatt : Der Bi¬
berpelz . Abends : Die Räuber .

Kiel , 2 . Febr . Das neue Stadt - Theater soll
pm 1 . Oktober 1907 fertig sein . Baurat Seeling , der
die Entwürfe angefertigt hat , leitet den Bau , der 1017
Sitzplätze enthält und ohne den Fundus 14/8—ls /4 Mill .
Mtark kosten dürste . Gegenwärtig erwägen die Verwalt¬
ungsorgane die Frage , ob das Theater an einen Unter -
uehmer verpachtet oder in eigene Regie übernommen wer¬
den soll.

Air Keines 50 . Todestag
Den 17 . Februar 1906 veröffentlicht Alfred Kerr

in der „ Neuen Rundschau "
(S . Fischer in Berlin ) folgen¬

den bemerkenswerten Aufruf :
Deutsche Davidsbündler , — „ das ist : Männer und

Jünglinge , die Ihr totschlagen sollet die Philister " —
sammelt Euch ; ein Beispiel ist hinzustellen : eine Schuld
ist wettzumachen ; eine Tat ist zu tun .

Ein toter Wvltstadtsänger ist zu grüßen ; ein Kämpfer
ist zu preisen ; ein Lachender ist zu krönen .

An diesem siebzehnten Februar ist er vor einem hal¬
ben Jahrhundert in Schmerzen gestorben.

Die französische Wärterin berichtet : „ ll» vuit äsrvisrs
ii röMuil , M röpsisit eowwe Is vsvärsüi : ^ 0 «vis
xsräu " . - - Lar rrois k<ii8 ii M6 äit ä 'sorire - fs
lui ckis pea up 68 : „ Hvanck vos vomi886M6nt8 ossseroat ,
VVV8 svrii62 V0ll8 -wsai6 ^

; il reprit : „ll6 VL (8 mourir . "
- In der sechsten Morgenstunde am 17 . Febr . 1856
starb er. —

Er hat ein Grabdenkmal in Paris . Er hat ein
Denkmal in Newyork . Er hat ein Denkmal in Kerkyra
oder Korfu . Er hat keines in Deutschland .

Er war ein großer vaterländischer Deutscher : weil
er mit ganzer Seele dies Land geliebt hat ; dann , iveil
fein Ruhm den deutschen Ruhm erhöhte . Seine Macht
endet nicht hier . Er ist der neue Sänger der großen
Städte ; ihrer Liebe und ihres Hungers ; er gab die neue
Lyrik der gepflasterten Straßen . Im Gegensatz zu der
früheren , sozusagen mehr agrarischen Poesie . Er schreibt
jdie ersten Lieder des dritten Jahrtausends . Er giebt
nicht bloß Gefild und Mond , er geniert sich nicht in
einer großen Stadt zu sitzen und kündet ungezwungen die
Gefühle solcher Menschen. Ihn erfüllt das Schicksal der
tzroßstädtischen Masse . Es wächst hienieden Brot genug
für alle Menschenkinder. Er ist ein neuer Lebensdichter.
Er ist ein großer Tragikomiker des Lieds . Er ist ein
erlösender Zyniker . Er ist ein singender Soldat .

Davidsbündler , sammelt Euch ; wir wollen sein Denk¬
mal errichten . Bor zwölf Jahren hat es der Eingriff
namenloser Kaffern zu hindern vermocht. Ziehn wir
vom Leder jetzt alle, die entschlossen sind : dies Denk-
Mal zu setzen, wenn nicht mit dem Willen der heutigen
Machthaber , dann , gegen ihn .

Daß er Fehler gehabt, ist uns nicht unbekannt . Wir
fetzen es ihm für seine Vorzüge . Ist keine andere
Möglichkeit, dann in der größten deutschen Stadt ; nach
Unkauf eines Orts , wo es umfriedet sein könnte, und doch
sichtbar ; wo es privat erschiene und öffentlich wäre ; so
daß man das Einholen einer Bestätigung lachend um¬
ginge . Ich neige zwar in manchem Augenblick zur An¬
sicht, daß ein Denkmal an der Nordsee, ein Denkmal
am Rhein besser wäre ; dann wieder scheint es mir , als
ob darin bloß die sentimentalifche Seite dieses Einzigen
Ausdruck fände , und sie ist mir so ivertvoll nicht wie
feine menschlich -freche, deren Denkmal in eine große
Stadt gehört .

Aber die Frage des Orts mag offen bleiben . Sie
darf kein Streitpunkt werden . Und das Denkmal soll
nicht gefetzt werden von einer Handvoll reicher Leute :
sondern von Künstlern , Arbeitern , Keinen Mädchen und
allerhand jungen Menschen, die ihn geliebt. Und es soll
eine tiefere und allgemeinere Protestsache sein in einer
feigen und lauen Zeit . Ein Schibboleth der Kraft , ein
Paroli des frohen Intellektualismus . . . in einer fei¬
gen und lauen Zeit . Es soll ein Denkmal des Trotzes
werden ; das . einem Toten sein Schuldiges darbringt und
manchem Lebenden heiteren Mut giebt.

Deutsche Davidsbündler , am 17 . Februar sollt Ihr
tagen . Eure Beschlüsse schreibt Ihr mir dann . Ich
werde vom Stand der Sache in diesen Blättern von Schritt
zu Schritt Rechenschaft geben ! Und ich will nicht ruhn ,
Ibis die Hülle gefallen ist uirü das Marmorbild in der
Sonne steht . . ...

Und wo Ihr auch verteilt seid, ob in literarischen
Verbänden , in Arbeitervereinen , in Zeitungen , in Künst-
lergefellschaften, in studentischen Genossenschaften oder
irgendwo in der Freiheit , — zieht vom Leder ! Es wird
Zeit . Hört Ihr das Rauschen ? es sind die Klänge Eures
Marsches . . . wider die Philister .

Ein Beispiel ist hinzustellen . Eine Tat ist zu tun .
Ein Gehaßter ist zu krönen.

vermischtes .
Soldateupredigt .

Feldkurat Johannes Voculka, entrüstet über die jüngst
in der Garnison eingerissene Unmoral , predigt zum
Schlüsse der Rekrutenexkorte : . . . „ Ja , ja , der Herr hat
zu seinen Aposteln gesagt : Meide meine Lämmer , weide
meine Schafe ?' Wenn aber , geliebte Soldaten , der jüngste
Tag kommt und alle Welt , Gläubige und Ungläubige , In¬
fanteristen , Husaren , Dragoner , Jäger und Artilleristen
üm Gottes Thron versammelt sein werden, da wird der
Herr auch nach mir rufen : „ Johannes , zu mir ! ' Ich
aber werde mich nicht melden, Und der Herr wird noch¬
mals lauter rufen : ,Johannes , zu mir !" Ich aber werde
Mich wieder nicht melden . Und der Herr wird ein drittes
Mal rufen : ,Johannes , zu mir ! ' Und ich werde hin¬
treten vor die Stufen seines Thrones den Blick zu Bo¬
den gerichtet . . . Und der Herr wird an mich die Frage
stellen : ,Johaunes , wo hast du deine Schafe ?' Ich aber
werde trostlos , schamrot antworten müssen : ,O Herr , ich
habe keine Schafe , ich habe nur Schweinäh ' - .

"

Heber das Einkommen Berliner Aerzte. l
veröffentlicht die Aerztekammer von Berlin und Branden - I
bürg einige interessante Angaben . Das jährliche Durch¬
schnittseinkommen eines Berliner Arztes beträgt 9000 M ,
jedoch verdienen 1322 Aerzte weniger als 6000 Mk . In
den höheren Regionen des Aerztestandes haben 48 Medi¬
ziner ein Einkommen von 50 WO Mk . und mehr und zwar
haben fünfzehn ein Einkommen von 50000 bis 60000
Mk . , dreizehn von 60 000 bis 70000 Mk . , drei von 70 000
bis 80 000, sechs von 90OW bis 100000 Mk . , vier von
100 000 bis 120 000 Mk ., fünf von 160 OW bis 180006
Mark . Je einer verdient 260000 Mk . und 330000 Mk.

Die verhängnisvollen Sammetschuhe.
Wir lesen in der Nationalzeitung : „Der frühere

Ober -Regisseur des Berliner königlichen Schauspiel¬
hauses, Herr Grube , entfaltet seit seinem Abgang eine
rastlose Gastspieltätigkeit , lieber den letzten Grund seines
Scheidens von der königlichen Bühne kursiert jetzt in
Schauspielerkreisen ein Geschichtchen, das nicht uninteres¬
sant und wert ist , festgehalten zu werden . Es war so¬
wohl hinter den Kulissen des Theaters am Schillerplatze
wie in der Bühnenwelt seit langem nicht unbekannt ge¬blieben, daß sich die schauspielerische Eigenart des Herrn
Grube der Gunst des kaiserlichen Hausherr n durchaus
nicht erfreue und daß dieser sich wiederholt in diesem
Sinne gegenüber dem Generalintendanten Herrn Georg
v . Hülsen geäußert habe . Und bei einer Vorstellung
von „ Wilhelm Teil " kam die Angelegenheit zur letzten
Entscheidung . Der bisherige Darsteller des Geßler hatte
absagen müssen, und in der Eile wurde Herr Grube her¬
beizitiert , der den Landvogt früher wiederholt gespielt
hatte . Ein Ungefähr wollte, daß der Kaiser gerade
dieser Vorstellung beiwohnte . Geßler kommt, wie man
weiß, in der Apfelschußszene zu Pferde auf die Bühne :
Grube hatte unglücklicherweise zu seinen roten Mephisto¬
trikots sammetne Halb schuhe angezogen . Der
Kaiser bemerkte diesen wunderlichen Fehler und sagte zu
Herrn v . Hülsen ungefähr :

„ Er kommt zu Pferde in Sammetschuhen — das
tut der Regisseur — ich habe genug und will ihn nicht
mehr sehen ! . . .

"
Am nächsten Tage wurden von der Generalinten -

danz die Verhandlungen mit Herrn Grube eingeleitet,
die dann zu dem bekannten Resultat führten .

"
(D . h .

Herr Grube kann nunmehr den Staub von seinen Sammet¬
schuhen schütteln.)

Junger Ehemann verschwunden .
Ein rätselhaftes Verschwinden bildet in Bremerha¬

ven das Tagesgespräch . Am Samstag den 20 . vor . Mts .
feierte der Amtsrichter .von der Mehden aus Hamburg
mit einer jungen Dame aus Bremerhaven Hochzeit. Das
junge Paar reiste am Abend nach Hannover , um dort
die nächsten Tage zu verbringen . Am Montag Abend
hat sich dann der Amtsrichter von seiner Frau verab¬
schiedet , angeblich um ein Telegramm nach Hildesheim
aufzugeben, und ist nicht wieder ins Hotel zurückgekehrt .
Es fehlt jeder Anhalt über sein Verbleiben ; ein Unglücks¬
fall scheint ausgeschlossen zu sein ; andererseits sucht man
vergeblich nach einer Erklärung dafür , was den jungen ,
in guten Verhältnissen lebenden Ehemann veranlaßt ha¬
ben könnte, seine Frau zu verlassen.

Die Kirche hat einen guten Magen .
Um die Hinterlassenschaft des Pfarrers Thöbes

in Heldenbergen in Hessen , der vor einiger Zeit durch
den inzwischen Hingerichteten Schlächter Hudde ermordet
worden ist, hat sich ein eigenartiger Erbschaftsstreit ent¬
spannen . Thöbes hat in seinem Testament die katho¬
lischen Kirchengemeinden von Friedberg und
Bad Nauheim zuErben seines nicht unbedeutenden Nach¬
lasses eingesetzt, dabei aber seine beiden noch lebenden
Geschwister völlig unbedacht gelassen. Seine Schwester
bezieht als ehemalige Lehrerin eine ganz geringe Pen¬
sion, ein Bruder lebt in Amerika , er ist aber erwerbs¬
unfähig . Beide sind alt und krank und leben in dürftigen
Verhältnissen . Im Testament beruft sich der Erblasser ,
dem es übrigens nur durch die Opfer seiner Familie er¬
möglicht war , Theologie zu studieren, auf die angeblich
gute Vermögenslage , in der sich seine Geschwister be¬
fänden ; diese haben nunmehr eine Klage angestrengt , in
der sie jene Begründung ihrer Nichtberücksichtigung, als
auf irrigen Voraussetzungen beruhend , anfochten. Die
Kirchenbehörden sollen sich zwar zu einem kleinen Ent¬
gegenkommen bereit zeigen, doch hofft man , daß sich das
hessische Ministerium der beiden armen Geschwister des
Ermordeten annehmen und auf Grund des Artikels 12
des Ausführungsgesetzes zum Bürgerlichen Gesetzbuch der'
letztwilligen Zuwendung an die „ tote Hand " die Geneh¬
migung nur unter den Umständen verleihen werde, daß
für die noch lebenden Angehörigen ein angemessener Teil
gerettet würde.

Der Schah vou Persien am Fernsprecher .
Bei seinem letzten Besuch in Frankreich wünschte, wie

die amerikanische Zeitschrift „ The Telephony " erzählt , der
^ Schah sich durch ein Probegespräch von der Vollkommen¬

heit der telephonischen Verständigung zu überzeugen . Er
griff im Telephonverzeichnis einen beliebigen Teilnehmer
heraus und ließ sich mit ihm verbinden . Es war ein
reicher Spitzenfabrikant in Mirecourt , einem Orte in der
Nähe von Contrexeville , das Gespräch nahm folgenden
Verlauf : "

Schah : Sind Sie da ? Was haben Sie in Mirecourt
für Wetter ?

Teilnehmer : Zum Henker, ist das alles , was Sie
von mir wollen ?

Schah : Mein Lieber, glauben Sie nur nicht, daß
ich Sie belästigen will , ich bin der Schah von Persien .

Teilnehmer : Schon gut . Lessen Sie mich ungescho¬
ren und lassen Sie Ihre Katertöne anderswo erschallen.

Damit war das Gespräch zu Ende . Die Ausdrucks¬
weise des französischen Geschäftsmannes wird verständ¬
lich, wenn man bedenkt, daß chat (auspr . schah) im Fran¬
zösischen „ Katze" bedeutet.

Das metrische System .
Endlich ist das metrische System in Amerika zur An-

. nähme gekommen und auch in England scheint seine Ein -
! führung nicht mehr lange aus sich warten lassen zu sollen.'

Im englischen Oberhaus ist die Frage der Einführung

kürzlich in günstigem Sinne ventiliert worden und das Ko¬
lonialamt hat bei den verschiedenen Kolonien anftagen
lassen, wie sie sich zu diesem Projekt stellen würden . Die
Mehrzahl der Kolonien hat sich für die Einführung der
Messung nach Metern ausgesprochen, unter anderen das
Kap mit den ehemaligen Burenstaaten , Australien , Guya¬
na , alle afrikanischen Kolonien außer St . Helena , die
ozeanischen Kolonien und die Mehrzahl der Kolonien in
Amerika und Asien. Kanada hat nicht geantwortet . Nur
Cypern und St . Helena haben sich dagegen ausgespro¬
chen . So wird denn die schwerfällige und lästige Duo¬
dezimalrechnung baldigst auch aus dem britischen Welt¬
reich verschwinden.

Todestruuk für Unheilbare.
Im Abgeordnetenhause des Staates Ohio wurde

ein Gesetzentwurf eingebracht, der statuiert , daß Aerzten
gestattet sein soll , unheilbaren , von fürchterlichen
Schmerzen gepeinigten Patienten auf deren eigenen Wunsch
einen Todestrunk zu verschreiben oder sie auf sonstige
Weise ins Jenseits zu befördern . Anstoß zu dieser Ge¬
setzesvorlage gab ein kürzlich vorgekommener , aufsehen¬
erregender Vorfall , bei dem ein Fräulein Anna Hall
sich bitter darüber beklagte, daß sie gesetzlich daran ver¬
hindert sei, ihre schwer leidende, seit langem aufgegebene
Mutter , wie diese es selbst verlangte , mittelst Chloroform
ein für allemal von ihren Schmerzen zu befreien.

* »
— Ans der „ Jugend "

. Amtsrichter U . in dem
nordischen Residenzstädtchen L. hat Hochzeit gehalten und
ist mit seiner jungen Frau auf Reisen gegangen . In der
nächsten größeren Stadt machen die beiden Station , und
der Gatte führt sein Weib in das allererste Hotel . Dort
werden sie von einem Schwarm lächelnder Kellner em¬
pfangen ; auf die Frage des Amtsrichters , ob das Zimmer
in Ordnung sei, blinzelt der Herr Ober verheißungsvoll
mit den Augen . Der Liftboy führt das Paar an den
Aufzug, und die beiden treten ein . Die Keine Frau sieht '
sich in dem winzigen Raum um, legte dann errötend
ihr Köpfchen stjn die Brust des Gatten und lispelt ihm
zu : „ Aber , Eduard , ein etwas größeres Zimmer hättest Du
doch wohl bestellen müssen.

"
— Lnkant tsrribls . Freier (um die Tochter

des Hauses anhaltend , die bereits öfter verlobt war ) : „Die
Mitgift ist mir zu wenig .

" — Vater : „ Das könnte Jeder
sagen !" — Der Keine Otto : „ Es hat 's auch bisher Jeder
gesagt.

WolfgangS Amadei Strafpredigt .
Die dieswöchentliche Münchener Jugend läßt den

Meister folgende seht begründete Strafpredigt halten :
Ihr lieben Menschlein, Ihr Jungen und Alten ,
Heut ' muß ich Euch eine Predigt halten .
Ich war gewiß ein bescheidener Mann ,
Der niemals große Schätze gewann,
Und denke auch jetzt im Himmel droben
Gewiß nicht daran , mich selbst zu loben.
Doch Eines hat mich stets empört :
Daß stets den alten QuarK man hört .
Ich sei leicht spielbar und leicht verständ¬

lich !
Da muß ich doch bitten ! Das finde ich schändlich !
Kaum kann ein Kind die Tonleitern klimpern.
Gleich giebt ihm der Lehrer Mozart zu stümpern ;
Aus meinem „ Don Juan " das Menuett ,
Und Papagenos und genas Duett
„ Ihr , die Ihr Triebe " aus „Figaro " —
Die Geiger machen es ebenso .
Kaum, daß er die Noten erträglich kannte,
Kratzt er schon feierlich ein Andante
Aus irgend einer meiner Sonaten ,
Die ihm doch nicht das Geringste taten .
Spielt — verschustert von großen Genies —
Aus meinen Opern - Potpourris ,
Hat 's mit der „ klassischen Kunst" gar eilig,
Nichts, aber aarnichts , ist ihm mehr heilig.
Und dann erst, wenn sich vier Dilettanten
Unglücklicherweise zusammenfanden
Und ein „ Quartett " mitsammen gründen ,
Was ist auf ihren Pulten zu finden ?
Der Mozart ! Edition Litolf -Peters !
O diese schamlosen Missetäters !
Nein , liebe Menschlein ; ich bin nicht so leicht ,
Nicht harmlos , verständlich jedem und seicht,
Ich bin kein Probierstein , für Keine Kinder ,
Kein Opfer für musikalische Sünder !
Mich richtig zu spielen̂ verständig und fein,

. Dazu muß ein ganzer Künstler man sein !
Mein Werk zu verstehen, verehrte Verehrer ,
Ist um kein Härchen leichter und schwerer,
Als Beethoven , Dagner , Strauß und Liszt !
— So , liebe Freunde , damit Jhr 's wißt !
Damit Ihr Euch endlich , endlich bessert
Und nicht meine schönen Werke verwässert !
Gegeben im Jänner , im Himmelsglanze
Wolfgang Amadeus und seine Konstanz !»,

Kandel und Volkswirtschaft . .
Stuttgart . 2 . Febr. Schlächtviehmarkt . Zugetriebe». Ochse «

SO, Fairen (Bullen) 1VS , Kalbeln , Kühe (Schmalvieh) 1 ( 7, KÄber
4 ( 6, Schweine 638 . Verkauft: Ochsen 30 . Farren s(Bulleu) SS
Kalben, Kühe (Schmalvieh) 88, Kälber 4ig , Schweine 858. Unver¬
kauft : Ochseu — , Farren (Bullen) 18, Kalbeln. Kühe (Schmalvieh )
18 , Kälber — Scbweine 88 . Krlös aus ' /, Kil . Schlachtgewicht :
1) Ochsen: : 1 . Qualität, ausgemästete von 86 bi« OS Pfg , 2 . Quali¬
tät fleischige und ältere von 60 bis 60 Pfg . 2) Bullen : 1 . QnaR»
tät , vollfleischige von «4 bi» 67 Pfg. , 2 . Qualität, älter, und we¬
niger fleischige von 64 bis 68 Pfg . ; S) Stiere und Jugendriuder ;
1 . Qualität , ausgemästete von 75 bis 77 Pfg . L. Qualität, fleischige
vou 74 bi» 75 Pfg . ; S . Qualität geringere von 7g bi» 72 Pfg. ;
4) Kühe : 1 . Qu all junge gemästete von 00 bi» Pfg ., 2 Qual, , ältere
60 bi» 64 Pfg. , 8. Qual ., geringere 44 bi» 52 Pfg. ; 5 ) Kälber :
1 Qual , beste Saugkälber von 88 bi» 88 Pfg , 2. Qual., gute vo«
82 bis 85 Pfg., 8. Qual., geringe von 78 bis 82 Pfg . ; 6 ) Schweine
1 . Qual., junge fleischige von 77 bi - 78 Pfg , 2 . Qual., schwer « fette
75 bi» 78 Pfg , 8. Qual , geringere ( Lauen) vou 70- 72 PH.

Bei dem Rindvieh ist die Notiz nach Fletschgewtcht d . h. gratb»
frei, bei dm Kälbern geltm als Schlachtgewicht 6S Prozent de»
Lebendgewicht bei den Schafen werden Kopf, Zunge, Herz, Mty .
Nieren und Nterensett mitgewogen , bei dm Schweinen werdm Nie»,
ren und Niermfett mitgewogm ; S Pro, des Gewicht, gehen zu Kün¬
sten de» Käufer» ab . — Verlauf des Markte » : mäßig belebt.



Letzte Nachrichten.
Tuttlingen , 3 Febr . Der 9 Jahre alte Knabe des

Zimmermanns Biesinger wird seit Freitag den 26 . Januar
vermißt, ohne daß man bis jetzt eine Spur von ihm entdeckt
hat . Der Knabe war vorher bei Pflegeeltern untergebracht.

Berlin , 3 . Febr . Die Beschickung der heute erösfneten
Internationalen Automobil-Ausstellung ist eine sehr reiche.
An zweiter Stelle steht Frankreich. Die deutschen Fabriken
sind vorzüglich vertreten .

Kopenhagen , 3 . Febr . Die Königin von England
ist heute abend hier eingetroffen .

Berlin , 3 . Febr . Die Nordd . Allg. Ztg. erfährt , daß
die Kronprinzessin Cäcilie im Laufe des Sommers einem
freudigen Ereignis entgegensieht .

Algeeiras , 3 . Febr . Heute wurde, ein grundsätzliches
Einverständnis dahin erzielt , daß ein mäßiger Aufschlag auf
die marokkanischen Einfuhrzölle zu bewilligen ist.

Algeeiras , 3 . Febr . Die heutige Sitzung der marok¬
kanischen Konferenz dauerte von 10 Uhr vormittags bis

gegen Mittag. Ueber die marokkanischen Zollvorschläge«uch
ein prinzipielles Einverständnis , namentlich in Bezug auf
einen mäßigen Zollzuschlag , festgestellt . England macht,
einen Vorbehalt betreffend die Kontrolle und die Verwendung
der Mehreinkünfte, womit die Marokkaner nicht völlig ein.
verstanden waren ; doch ist zu hoffen , daß ein volles Ein.
vernehmen erzielt wird .

Druck und Verlag der Bernh . Hofmann 'schen Buchdruckes
in Wildbad . Verantwort !. Redakteur : E . Reinhardt daselbst.
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trifft heute für mich ein und kann abgegeben werden .
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in Astrachan und Tuch für Erwachsene und Kinder
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Damen - und Kinderrväfche ,
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Inckustritz - Itanätzl u .
einschließlich Handwerk und Landwirtschaft .

Vollständigstes bewährtestes und zuverlässigstes Gesetzbuch
für das gesamte Erwerbs - und Verkehrsleben .

WM" Stets ergänzt bis auf die neueste Zeit . "WU
Bearbeitet und herausgegeben von der Redaktion des Reichs-

gesetzbucheS für Industrie, Handel und Gewerbe unter Leitung von
K . Maraun , Bürgermeister a . D . und E . Grünewald , Geh . Justiz¬
rat und unter Mitarbeit von vr . W . Metterhausen , Syndikus der
Handelskammer in Kassel , O . Schunelick , Oberzollrevisor in Ham¬
burg , C . Dingeldey , Kaiser!. Postrat in Erfurt u . v . a.

Mit einem einleitenden Wort von vr . für . Conrad Fornhak
Professor an der Kgl. Universität Berlin .

2 starke Bände in Lexikon-Format.
Preis Mk. 25 .—, in 4 Teilen gebunden, handl . im Gebrauch Mk. 30.—.

SS . Änflage LS08 .
Verlag von Bruer u . Co ., Berlin 57.

Das Werk enthält alle Reichsgesetze und reich- gesetzliche
Bestimmungen , welche irgendwie für den Geschäftsmann
im öffentlichen und privaten Leben Interesse haben , in
lückenloser Vollständigkeit mit zahlreichen Anmerkungen
und Formularen , sowie einem sehr ausführlichen Sach¬

register . Ausführliche Prospekte gratis und franko.
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hinter Hotel Klumpp beim König Karlsbad
empfiehlt

größte Auswahl erstklassiger
— iiI » NB u i » « —

in modernen und naturgemäßen Formen.
Neuheit : Schuh -Spauner

um die Facon der Schuhe zu erhalten.
Alle Sorten Lack und Creme . Guttalin , Jmalin .

MV* «u ein,u,enkjen .
Uisrüureii besteUs ivd 6iv sllernsuests
6 . von Ll^ ei-s 6r »s »sni Nonvsr -

»stioii, -I .exlkon gsZen monstlivlis Uatennnliliinx von 5 LIK. kroi »
pro kraoUtbsnä mit 6o ^ i-oli >̂ tt 12 Lllc. ( odno UeZsl ) , « ovon
Komplott 20 ULnäo orsokeinon . lok vsrpüiekto mioli , nsoli Lmp -osr Mlk äen monattiolikv NsttiN I16AINQLNund äisssiden )>is eur Oovkunx des üaukproioeo trsnlro oin^usondsn .vss Dixontumsroodt der liefernden IHrma an den nnderoliltsnLänden und deren ^Vvlinsitr nls LrfüIIunxsvrt erkenne ioli sn .

Ort u . Ltrssso : Lls.ros n . 8ts .nU :

X < 11 tzinKtzlrvlltzu
sind wieder abgepaßte Stoffe zu

Damenkleidern, Blousen , Schürzen, Bettjacken,Hemden, Bettbezügen re., ferner Waffelbettdecken,Jaquartdecken, Tischdecken, Bettücher, Handtücherund verschiedene andere Artikel .
Größte Auswahl zu den bekannten billigen Original -EinbeitS --
Preisen und empfiehl solche

I ' r . SeLnImvister .
Empfehle zu billigstem Tagespreis

'

stets frische und verschiedene Lorten

Adolf Htrumenthcck .

Am besten und billigste«.
Herren- u. Damen-

Stiefel
Kinöev -Stiefet

winterschuhe
HtoHr-Strefet'

Hlch-Sckuhe
jeder Art .

Iiv0 Nävälv ' 8
8elmk ^ » rvuradrLkIllxsr

kfvrrdeim .
Deimlingstr . Ecke Marktplatz .

Dr . Lindenmeyers
Llu8l6Ud0vd0L8

ILals- , Lidiscli-,
nLäolu -LoiidoLS etc.

empfiehlt
Hofkond . Lindenberger .

Brockmann 's
Jutter -Katk

für Schweinemast vorzüglich .
Pfundweise zu haben bei

Theodor Bechtle .

Fertige Strümpfe ,
Socken, Längen
Kinder-Strümpfe

mit Knieverstärkung ,
Mnderkittek

gut und schön gestrickt, empfiehlt
Lmttitz Lvvk .

Im Maschinenftricken von
Strümpfen rc . empf sich die Obige.

Hausens
Casseler Haferkakao

Dr . Müllers
Kakaomischung „Nutrix"

„Mikas " Nährsulzkakao
van Honten , Suchard re.

empfiehlt Hofk . Lindenberger .

Bismarkheringe
Hering in Gelee

sowie
Moll-Möpse

frisch eingetroffen bei
C . W . Bott .

empfiehlt billigst I . F . Gntb nh
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